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Aus den Blättern eines Frühverftorbenen.
Von Dr. Hans Beerli.

jeder, der in der zweiten Hälfte der neunziger Jahre des legten
J- Jahrhunderts die hiefige KantonsTchule beflicht hat, wird (ich
noch der hochaufgefcholTenen, hageren Geftalt des Gymnafiaften
Arthur A rnoId erinnern. Aber außer dem engeren Kreife feiner
damaligen Kameraden werden nur wenige widen, daß uns mit
dem im Alter von 19 Jahren Verfchiedenen ein Dichter oder
vielleicht auch ein Forfcher verloren gegangen ift. Wenn es den
folgenden Zeilen gelingt, diefem Bewußtfein weitere Verbreitung
zu verfchaffen und zu verhüten, daß der Harne des
Frühverftorbenen in feiner Vaterftadt in Vergeffenheit gerate, dann haben
fie ihren Zweck erfüllt.

Arthur Arnold gehörte zu jenen phantafiebegabten Menfchen,
bei denen der Reichtum und die Tiefe des Erlebens nicht von
großen äußeren Ereignilfen abhängig ift. Am 4. Februar i 8 8 1 in
St. Gallen geboren, verbrachte er mit Ausnahme einiger Reifen
das ganze kurze Leben in diefer Stadt. Die Stunden, die er in der
Natur und im Freundeskreife, namentlich bei feinen Kameraden
in der Gymnafialfektion der Zofingia verlebte, waren die dankbar

hingenommenen Sonnenblicke in diefem (Tillen Dafein. Sein
Traum, nach beftandener Maturität zum Beginn der Univerfitäts-
ftudien ins Sehnfuchtsland Italien überzufiedeln, ging nie in
Erfüllung. Die von der früh verdorbenen Mutter ererbte fchleichende
Krankheit der Lungenfchwindfucht geftattete ihm nicht einmal
mehr, im Frühjahr 1900 am Abgangsexamen feiner Klaffen-
genoffen teilzunehmen. Und kaum waren diefe eben als junge
Studenten, nach allen Windrichtungen verftreut, in ihr Semefter
eingerückt, da ereilte fie die Kunde von feinem Tode.

Als vor zwei Jahren der Maturantenjahrgang 1900 des hiefigen
Gymnafiums eine Klaffenzufammenkunft veranftaltete, faßte der
Schreiber diefer Zeilen denEntfchluß, die Blätter des Verdorbenen,
die gewifTermaßen feinen literarifchen Nachlaß bedeuten, zu ordnen

und in irgend einer geeigneten Form der Öffentlichkeit
zugänglich zu machen. Aber da zeigten (ich erhebliche Schwierigkeiten.

Mit wenigen Ausnahmen lag in dem mir zugänglichen
Material nichts Fertiges, in (ich Gefchloffenes vor, fondern nur
Bruchftücke und Tagebuchblätter, die in folcher Geftalt (ich kaum
für eine Veröffentlichung eignen konnten. Die Sache blieb daher
zu meinem eigenen Leidwefen liegen. Um fo lieber ergreife ich
die Gelegenheit, wenigftens in den Spalten diefer Mappe, die
vorläufig noch das nicht beftehende St. Galler lahrbuch erleben
muß, den Verfuch einer kurzen Charakteriftik meines ehemaligen
Klaffengenoffen zu machen.

Wohl find inzwifchen mehr als zwanzig Jahre feit dem Tode
Arthur Arnolds verftrichen. Aber das, was in feinen hinterlaffenen
Papieren lebt, ift unabhängig von der Zeit. Es ift zunächft ein
Zeugnis erftaunlicher geiftiger Reife, wie wir fie vielleicht in
folchem Maße eben nur bei Menfchen finden können, die, von
lugend auf kränklich und von den derben Spielen der Gefunden
ausgefchloffen, auf ein ftarkes Innenleben angewiefen find. Nicht
umfonft hieß Arthur Arnold bei uns fcherzweife der «Philofoph»,
er, der im Alter der Jugendefeleien (ich weit über das reiche
Schulpenfum hinaus mit Denkern und Dichtern aller Zeiten und
Länder abgab und im Eifer des Sprachenftudiums fogar den Ver-
foch unternahm, in die Geheimniffe der Hieroglyphenfchrift
einzudringen. Das Außergewöhnliche diefer Hinterlaffenfchaft aber
befteht nicht nur darin, daß hier Beweife fabelhafter Belefenheit
und eifrigften Studiums vorliegen, fondern etwas ungleich
Wertvolleres: ein Verfprechen ungetaner fchöpferiTcher Taten, das

uns immer erfchüttert, wo und wann wir ihm begegnen. Ob diefe

Taten künftlerifcher oder wiffenTchaftliclier Art gewefen wären,
wer kann es fagen? Wir finden Anfäfze zu beiden, wenn auch
zunächft die lyrißche Stimmung noch vorwiegt, was beim Alter
des Verfaffers der Blätter kein Wunder ift. Arthur Arnold hat
(ich felbft und dielen Zuftand in dem Helden einer unvollendeten
Erzählung «Ver» mit der ganzen Treffficherheit feiner frühreifen
Schreibkunft gefchildert. Er zeigt uns einen Jüngling, der ein
verliebtes Lied vor fich hinfummt, und fährt dann fort: «Nach den
Eingangsworten hätte man wohl vermuten dürfen, einen jungen,
fchönen Mann vor fich zu fehen, fo einen rechten modernen Don
Juan, halb ftufc,erhaft. Weit gefehlt, ziemlich das Gegenteil! lung
war er zwar, fo achtzehn bis zwanzig Jahre, aber das bleiche Ge-
ficht mit dem verächtlichen Zug um die Mundwinkel, dann die
braunen, ftruppigen Haare, die nach allen Seiten hervorftachen,
das graublaue, fcharfe Auge, das zeitweife aufblitzte, waren fo

widerfprechende Züge, daß kein Menfch recht aus ihm klug
wurde. Er war fchon von Jugend auf fo gewefen, ein recht fon-
derbarer Menfch. Seine perfönlichen Verhältniffe mochten viel
dazu beigetragen haben, ihn fo zu geftalten. Schon früh hatte er
die Mutter verloren und war auf fich felbft angewiefen. Sogar
gegen den Vater, der ihn fehr liebte, blieb er verfchloffen. Es

mußte ihm angeboren fein. Freunde hatte er nicht. Er war felbft
fein befter Freund, und lange Stunden faß er des Tages allein in
einem Winkel, unterhielt fich felbft, und feine aufgeweckte Phan-
tafie führte ihn in ferne Länder und allerlei Gefahren, die er als

verzauberter Königsfohn mit fchrecklichen Ungeheuern von
abenteuerlicher Geftalt beftand, die feine fchöne Gemahlin gefangen
hielten. Das ging ihm noch lange nach. Er faß zwar nicht mehr
beim Ofen, wie früher, aber er träumte fonft, wo andere Menfchen
weit Wichtigeres zu tun hatten, auch in der Schule. Als er nach

und nach größer wurde und mehr fah und ahnte von der Welt,
da wurden auch feine Träume anders, und die Prinzeftinnen
verwandelten fich in wirkliche Mägdlein von Fleifch und Blut, die
froh und munter in den Straßen herumhüpften und lachten, wenn
fie ihn fehen, ohne auch nur die geringfte Ahnung davon zu haben,
daß fie der Gegenftand feiner Phantafiebilder waren. Und er
felbft, er bildete immer noch die wichtigfte Figur in diefem felt-
famen Traumleben. Er dachte fich allerlei ernfte und heitere
Situationen aus und kühne Unternehmungen, aus denen er, dank
feiner Tapferkeit und dank feinem Verftande fich immer wieder
glücklich herauswickeln konnte, nicht ohne von feinen geiftigen
Prinzeiïïnnen tüchtig bewundert zu werden. Wenn man ihn lächeln
fah und fo ein Blifs auf einmal über fein bleiches Geficht hufchte,
wie ein Sonnenftrahl durch die Wetterwolken, fo durfte man
ficher fein, daß er in Gedanken irgend eine große Tat vollführt
hatte und fich nun in feinem Ruhme fonnte.» Trotzdem ift diefer
junge Mann bei all feinen fchönen Träumen nicht glücklich, da

er felbft das Don Quichotehafte feiner Exiftenz fühlt und mit Be-
fchämung erkennt, daß er den von ferne angebeteten fchönen
Mädchen, wenn er ihnen in Wirklichkeit auf der Straße begegnet,
fcheu ausweicht. Er geht darüber mit fich felbft ftreng ins

Gericht, denn er ift ein guter Beobachter. «Er bemerkte alles, auch
das Kleinfte, und fchonte nichts, nicht einmal fich felbft. Gerade
fich felbft machte er mit Vorliebe zur Zielfcheibe des Spottes,
nicht öffentlich, aber in Gedanken, und er fühlte eine wahre
Wolluft in fich, wenn er fo recht fpotten konnte.»

Ungezählte Tagebuchnotizen, in denen Arthur Arnold feine
eigenen Gedichte in ironifcher Weife kommentiert, belegen die
Richtigkeit diefes Selbftporträts.

Wie die teilweife wiedergegebene Profadichtung ift leider das

meifte andere Fragment geblieben, fo auch einige dramatifche
Entwürfe, darunter ein groß angelegter Fünfakter «Salomo».
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cien Vìâttei-n eine5 ^rûìive^lìoi-tzenen.
Von Or. Klan! tteerl!.

1s6sr, 6er in 6er Zweiten Dältts 6er neunziger jähre 6e! letzten

^ jahrhun6ert! 6!e lustige Kantomschuls ttstticht hat, wir6 lieli
noch 6sr hochausgsschottensn, Hagsren Lettalt 6e! L^mnattatten
Arthur ^ rno 16 erinnern. ^.ttsr auttsr 6em engeren Kreise seiner

6amaligsn Kamera6en wsr6en nur wenige witten, 6att un! mit
6sm im ^Itsr von iy jähren Vsrschis6snsn ein Dietitsr o6sr viel-
leicht auch sin Kortchsr verloren gegangen itt. Wenn e5 6en
solgsn6en teilen gelingt, 6!elem Kswutttlein weitere Vsrttreitung
zu vertchattsn un6 zu verhüten, 6att 6er Islams 6e! Krühvsr-
ttorttsnen in seiner Vatsrtta6t in Vergessenheit gerate, 6ann hatten
lis isiren ^weck erfüllt.

Arthur ^rno!6 gehörte zu jenen phantattettegattten Klentchen,
ttei 6snen 6er Ksicittum un6 6is Kiste 6s! Krletten! nicht von
grollen äuliersn Kreignitten atthangig ist. ^tm 4. Kettruar 1 88 1 in
Zt. Lallen gehören, vsrttrachts er mit Umnähme einiger weisen
6a! ganze kurze Ketten in 6isser Zta6t. Die Ztun6en, 6!e er in 6er
IKatur un6 im Krsun6s!kreiss, namentlich s>ei seinen Kamsra6en
in 6sr L)?mnattalsekt!on 6sr ^ottngia vsrlsttte, waren 6ie 6ank-
ttar siingenommenen Zonnenttlicks in 6iessm stillen Dasein. Zein
Kraum, nach ttsttan6ener Klaturität zum Keginn 6er Dnivsrtttät!-
ltu6isn in! Zshnsuchttlanö Italien ütterzutte6sln, ging nie in Kr-
süllung. Die von 6er früh verttorttsnenKluttsr srsrttts schlsichen6e
Krankheit 6er Kungsnschw!n6sucht gestattete itim nirKit einmal
mehr, im Krühjahr igoo am ^ttgang!examen seiner Klassen-

genossen teilzunehmen. Dn6 kaum waren 6iele etten al! junge
Ztu6sntsn, nach allen XVin6richtungsn verstreut, in ittr Zsmstter
eingerückt, 6a ereilte lis 6ie Kun6s von seinem Ko6s.

^l! vor zwei jähren 6sr Klaturantenjahrgang lyoo 6e! hiettgsn
L^mnattum! sine Klattenzulammenkuntt veranstaltete, sattts 6er
Zchreitter6ieter teilen 6sn Kntschlutt, 6isl3Iätter6e!Verttorttenen,
6ie gswisssrmallsn seinen literarischen Dachlstt tte6euten, zu or6-
neu un6 in irgsn6 einer geeigneten Korm 6er Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen. ^tter 6a zeigten ttch erhsttlichs Zchwisrig-
ksiten. Klit wenigen Umnahmen lag in 6em mir zugänglichen
Klatsrial nicht! Ksrtigs!, in lictt Lelchlollene! vor, son6ern nur
Kruchttücke un6 Kagsttuchttlättsr, 6ie in solcher Lettalt lieli kaum
für eins Veröffentlichung eignen konnten. Die Zache ttliett 6stter
zu meinem eigenen Ksi6wslsn liegen. Dm so listter srgrsiss ieli
6ie Lelegenheit, wenigstem in 6en Zpalten 6ieser Klappe, 6is
vorläutig noch 6a5 nicltt t>sttes>sn6s Zt. Lallsr jahrttuch ersetzen
mull, 6en Versuch einer kurzen Lliaraktsrittik meinem ehemaligen
Klalsengsnottön zu machen.

Wohl lin6 inzwischen msttr a>5 zwanzig jähre seit 6em Ko6s
Arthur ^rnoI6! vsrttrietten. ^.ttsr 6a5, wa^ in seinen lunterlallenen
Kapieren letzt, itt unatttiängig von 6sr ^eit. K; ilì zunäelilt sin
^sugni; srttaunlietisr gsittiger Keise, wie wir lie vislleielit in
solettem Klalle et>sn nur ttsi Klensettsn ttn6sn können, 6is, von
Iugsn6 aus kränkliett un6 von 6en 6srk>en Zpielen 6sr Lelun6en
au5gsscsilollen, aus sin ttarks5 lnnenlelzsn angewiesen ltn6. klielit
umsontt kisll ^rtknr ^rnoI6 Izei unz sctisrzweils 6sr «Kkilosopli»,
er, 6sr im ^Itsr 6sr lugsn6sssleisn lictt weit ülzsr 6az reictts
Zcttulpensum tiinam mit Denkern un6 Dietttsrn aller leiten un6
Kan6sr attgak un6 im Kiser 6ex Zpraelisnttu6ium5 sogar 6sn Ver-
suctt unternattm, in 6ie Lstteimnilss 6sr Disrogl^pkensettritt sin-
zu6ringen. Da5 ^ullsrgewöknliotis 6ieser künterlaslensettast atter
Izeltsttt niettt nur 6arin, 6all ttier IZeweiss satisltiatter lZelelentteit
un6 sisrigttsn Ztu6ium5 vorliegen, lon6ern etwaz ungleictt Wert-
vollers5i ein Versprechen ungetaner settöpssrisclier Katen, 6az

un5 immer erschüttert, wo un6 wann wir ihm hegegnen. Dh 6iels

Katen künttlsrischer 06er wissenschsttliclisr ^rt gewesen wären,
wer kann S5 sagen? Wir Hn6en Ansätze zu Hei6sn, wenn auch
zunächtt 6ie lyrische Ztimmung noch vorwiegt, wm heim ^lter
6s5 Verfasser! 6sr IZlattsr kein Wuntter itt. Arthur ^rno!6 hat
ttch sslhtt un6 6iesen ^uttantt in 6sm klslclsn einer unvollentteten
IZrzshIung «Ver» mit 6er ganzen KrettKicherheit ssiner srühreissn
Zchrsikkuntt gesch!l6ert. Kr zeigt um einen lüngling, 6er ein vsr-
liehts! Kie6 vor ttch hinsummt, un6 sährt 6ann sort: «Dach 6en
Kingang5worten hätte man wohl vermuten 6ürsen, einen jungen,
schönen Klann vor ttch zu sehen, so einen rechten motternen Don
luan, halh ttutzsrhatt. Weit gekehlt, ziemlich 6a! Legentsill lung
war er zwar, so achtzehn Im zwanzig jähre, ahsr 6s! hleichs Ls-
ttcht mit 6em verächtlichen ?ug um 6is Klun6w!nkel, 6ann 6is
hraunen, ttruppigen Daare, 6ie nach allen Zeiten hsrvorttachen,
6a! grauhlaus, scharke ?kuge, 6a! zeitweise aushlitzte, waren lö

wi6ersprechen6e ^ügs, 6att kein Klensch recht am ihm klug
wur6s. Kr war schon von 1ugen6 aus so gewesen, ein recht son-

6erharer Klsnlch. Zsine perlänliclisn Verhältnisse mochten viel
6azu hsigstragen hatten, ihn lö zu gestalten. Zchon srüh hatte er
6ie Klutter verloren un6 war aus ttch leltttt angewiesen. Zogar
gegen 6sn Vater, 6sr ihn sehr listtts, ttliett er versehlotten. K!
muttte ihm angehören sein. Kreuntte hatte er nicht. Kr war leltttt
sein ttetter Kreuntt, un6 lange Ztunttsn satt er 6e! Kage! allein in
einem Winkel, unterhielt ttch leltttt, un6 seine aufgeweckte phan-
tatte süttrts ittn in ssrns Kän6sr un6 allerlei Lssattren, 6is er a>!

vsrzauttsrter König!sottn mit schrecklichen Klngshsuern von atten-
tsuerlichsr Lettalt ttettantt, 6ie seine schöne Lsmahlin gesangen
hielten. Da! ging ihm noch lange nach. Kr satt zwar nicht mehr
tteim Lsen, wie früher, attsr er träumte lontt, wo antters Klenlchen
weit Wichtigere! zu tun hatten, auch in 6er Zchule. er nach

nn6 nach grötter wur6s un6 mehr sah un6 ahnte von 6sr Welt,
6a wur6sn auch seine Kräums an6sr!, un6 6ie Krinzslttnnen vsr-
wan6elten ttch in wirkliche Klägttlsin von Kleilch un6 Klut, 6ie
sroh un6 munter in 6sn Ztrattsn hsrumhüpttsn un6 laeitten, wenn
lie ihn sahen, ohne auch nur 6ie geringste Ahnung 6avon zu hatten,
6att tts 6sr Lsgsnttan6 seiner ?hantattsttil6er waren. Dn6 er
leltttt, er ttil6ste immer noch clis wichtigtte Kigur in 6islem seit-
samen Kraumlsttsn. Kr 6aclits ttch allerlei erntts un6 Heitsrs
Zituationsn am un6 kühne KIntsrnehmungen, au! 6snen er, 6ank
ssiner Kapserkeit un6 6ank seinem Verttan6s ttch immer wie6er
glücklich heramwickeln konnte, nicht ohne von seinen geistigen
Krinzelttnnen tüchtig ttswun6ert zu wer6en. Wenn man ihn lächeln
sah un6 so sin Klitz aus einmal üttsr sein ttleiclie! Lsttcht huschte,
wie sin Zonnsnttrahl 6urch 6is Wetterwolken, so clurtts man
ttchsr sein, 6att er in Le6anken irgsntt eins grotte Kat vollführt
hatte un6 ttch nun in seinem Kuhms sonnte.» Krotzttem itt 6isler
junge Kìann ttei all seinen schönen Kräumen nicht glücklich, 6a

er leltttt 6a! Don Duichotettatts seiner Kxittenz süttlt un6 mit Ke-
schämung erkennt, 6stt er 6en von ferne angettstetsn schönen

Klä6chsn, wenn er ihnen in Wirklichkeit aus 6sr Ztrstte ttsgegnet,
scheu amweicttt. Kr geht 6arütter mit ttch leltttt ttrsng in! Ls-
richt, 6snn er itt sin guter Ksottachter. «Kr ttsmerkts alle!, auch

6a! Kleinste, un6 schonte nicht!, nicht einmal ttch leltttt. Lera6e
ttch leltttt machte er mit Vorlietts zur Äellchsitte 6s! Zpotte!,
nicht ässentlich, atter in Ls6anken, un6 er fühlte eins wahre
Wollust in ttch, wenn er so recht spotten konnte.»

Klngezälilte Kagsttuchnotizsn, in 6ensn Arthur ^rno!6 seine

eigenen Le6ichts in ironischer Weise kommentiert, ttelegen 6ie
Kichtigkeit 6iess! Zslttttporträt!.

Wie 6ie teilweise wis6ergsgettene Prosa6ichtung itt Isi6er 6a!
meiste anclsrs Kragmsnt gettlistten, so auch einige 6ramat!lche
Kntwürks, 6aruntsr ein groti angelegter Künsakter «Zalomo».
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FRIDERICH & WAPPLER
Multergasse GALLEN Telephon

1928

fortwährend neue Eingänge

Anfertigung von
Knöpfen

aus Stoffresten

Futterstoffe
Furnituren

für die Damenschneiderei

Anfertigung von Posamenten

Bänder
Seidenstoffe

Samte
Spieen

Plissieren * Kurbelsticken
Soutachieren

Velvet
Plüsche

Pelzbesähe
Blusenseide

Gummibänder, Hosenbänder
Krawatten, Manschetten und

Hemdenknöpfe

Schleier
Handschuhe

Damentaschen
Echarpes

Aber felbft bei den äußerlich fertig vorliegenden Arbeiten muß
ehrlich gefagt werden, daß trot; prächtiger Anfätje und origineller
Einzelwendungen wenig vorhanden ift, das als Ganzes fixengeren
künftlerifchen Anforderungen voll genügen könnte. Es wäre allzu

billig, an den Gedichten eines Achtzehnjährigen Kritik zu üben,
Konventionelles, Nachempfundenes aufzuftöbern und fremden
Einflüffen nachzugehen. Aber ebenfo ungerecht wäre es gegen
den Toten, wahllos Erzeugnilfe feiner Feder abzudrucken, die er
felbft heute zweifellos als Erfter verleugnen würde. So mögen
denn einige ausgewählte Proben genügen. Sie find der einzigen
hinterlaffenen Gedichtfammlung entnommen, die ihr Verfafier
felbft «Verfeaus guten und böfen Stunden» nennt und der
er folgendes Motto vorausTchickt:

«War's ein Träumen oder war es Leben,
Oder beides? Wer vermag's zu tagen?
Wie die Götter auch mein Schickfal weben,
Sonnenfchein und Sturm, ich will's ertragen!»

Diefem männlichen Bekenntnis ift Arnold treu geblieben. So

viel er in anakreontifcher Manier vom Lieben und Küffen dichtet,
er macht fich legten Endes felbft doch nichts vor. Es gibt in feinem
forgfältig und mit erftaunlicher Selbftkritik geführten Tagebuch
im Jahre 1898 eine Stelle, die mich ergriffen hat: «Weiß der
Teufel, wie ich von Zeit zu Zeit in eine l'olche Gefühlsdufelei
hineingerate; ich mache gerade jetjt immer Gedichte vom Küffen,
ohne nur ein einziges Mal geküßt zu haben.»

Dennoch befteht kein Zweifel, daß das Liebesbedürfnis bei
diefem kranken und äußerlich gewiß nicht anziehenden jungen
Mann, der den meiften als Sonderling galt, tro^ aller gelegentlichen

Selbftironie echt war. In einem Gedicht «Sommer» heißt es :

«Ein warmer Blick
Aus (chönen Mädchenaugen
Ift all mein Glück,
Mein traumvergelTen Streben.

Jawohl, ein Traum.
Doch ohne diefes Träumen
Dürft ich wohl kaum
Mein Dafein Leben nennen.»

Dem fchon früh vom Tode Gezeichneten verknüpft fich häufig
der Gedanke der Liebe mit dem des Sterbens, wie das folgende,
Heinefchen Einfluß verratende Gedicht bezeugen mag:

«Die Welt ift wohl ein großes Buch,
Das Gott geichrieben hat.
Und untere Erde ift davon
Das allererfte Blatt.

Und um zu lelen, gab er mir
Den leichten, frohen Sinn.
Die Ichönen Mädchen, denk ich mir,
Sind die Sentenzen drin.

So fuch ich nun Ichon manchen Tag
Und manches lange Jahr,
Bis man mich einft zum Friedhof trägt
Auf (chwarzer Totenbahr.

Dann, wenn von Gräberluft umweht,
lch's nicht mehr lefen kann,
Dann glaub ich, geht im Weltenbuch
Die zweite Seite an.»

Ein andermal, wenn er den milden Blick eines angebeteten
Mädchens auf fich ruhen fühlt, fchreibt er:

«So muß die Ruh im Grabe fein,
Wenn ich geftorben bin,
Und wenn darauf im Sonnenlchein
Die Sommerrofen blühn.»

Immer mehr nimmt diefe ernftere Stimmung bei Arnold überhand,

und bisweilen faßt er fich in (tiller Refignation. So fchließt

er ein Gedicht «Nacht» mit den Worten:
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fDi-twölirenö neue KinASNAe

àfertiAunA von
Knöpfen

aus Stoffresten

Kutterstnfte
Kurnitureu

kür die Damenschneiders!

/^nferti^un^ von Posamenten

ISüuäer
Zeiäenstotfe

Zsrute
Zpitzen

plissieren » Kurbelstiàen
Zoutaekieren

Velvet
plüseke

pàdesôtze
IZZuseuseicle

Oummidânàr, tlosendancier
Krawatten, Vtansclietten nncl

tlemctenknöpte

Zctlleier
punclsààe

DumeutsseKeu
petiurpes

^cher fslhlì hei den äullerlich fertig vorliegenden Ortzeiten mull
ehrlieh getagt werden, dall trotz prächtiger ^ntätzs und origineller
hin?slwendungen wenig vorhanden ilì, da; alz Oan^ez lìrsngeren
lcûnlìleritchsn Anforderungen voll genügen Icönnts. Hz wäre all?u

hillig, an den (Üedieliten sinsz Achtzehnjährigen Kritilc ^u ühen,
Konventionellez, Dachempfundsnsz suf^ultöhern und fremden
hinflülten nachzugehen, ^chsr shsnfo ungerecht wars S5 gegen
den hoten, wahlloz hr^sugnille feiner hsder ah?udruclcsn, die er
lelhlì heute ?weifsllo5 alz hrlìsr verleugnen würde. Zo mögen
denn einige ausgewählte prohen genügen. 5is find der sinnigen
hintsrlalfsnen Osdichtlammlung entnommen, die ihr Verfalfer
lelhlì «Ver te au 5 guten und Höfen stunden» nennt und der
er folgendem DIotto vorauzfchiclct:

«War'z ein hräumen oder war ez hehen,
Oder Heidez? Wer vermagtz ?u tagen?
Wie die Oötter auch inein Lciüclctal wehen,
Lonnsntchein und Lturm, ich will'z ertragen!»

Dietem männlichen IZsIcsnntniz ilì Arnold treu gshlishsn. Zo
viel er in analcreontifehsr Danisr vom hiehsn und Kulten dichtet,
er macht lieh letzten hndez felhft doch nichtz vor. Hz giht in feinem
forgfältig und mit erlìaunlicher ^elhlìlcritilc geführten hagehuch
im jähre 1898 eins Ztslls, die mich ergriffen hat: «Weili der
heufei, wie ich von ^eit ^u i^eit in eins folclre Oefühlzdutslsi
Hinsingerate; ich mache gerade jetzt immer (üediclite vom Kulten,
ohne nur ein ein^igsz Dal gslcüllt ?u hahen.»

Dennoch helìsht Icsin Zweifel, dall daz Kishezhsdürsniz hei
diefem lcranlcen und äullsrlich gswill nicht anziehenden jungen
Dann, der den meilìen alz Sonderling galt, trotz aller gslegsnt-
lichen Helhlìironis echt war. In einem Osdiclit «sommer» heillt ez :

«hin warmer hliclc
f^uz lchönen Dädchsnaugen
llt all mein Olüclc,
Dein traumvergelten Ztrshsn.

Iawc>hl, sin hraum.
Doch ohne dietsz hräumen
Oürtt ich wohl lcsum
Dein Datein hshsn nennen.»

Dem fchon früh vom hods Oe^sichneten vsrlcnüpft lich häufig
der Oedanlcs der Kiehs mit dem dez Äerhenz, wie daz folgende,
Ueinetchsn hintlull verratende Oedicht hs^sugen mag:

«Die Welt ilì wohl ein grollsz Luch,
Daz Oott gelchrishen hat.
Und untere hrds itt davon
Daz allererlts ölatt.

Und um ?u Isten, gah er mir
Den leichten, frohen Zinn.
Die lchönen Dädchen, denlc iclr mir.
Lind die Zsnten/en drin.

Lo tuch ich nun Ichon manchen Hag
Und manchsz lange fahr,
öiz man mich sintt ?um hriedhof trägt
àf lchwar/er hotenhahr.

Dann, wenn von Oräherluft umweht,
Ich'z nicht mehr letsn Icann,
Dann glauh ich, geht im Weltenhuch
Die Zweite Leite an.»

hin andermal, wenn er den milden öliclc einsz angeheteten
Dädchsnz auf hch ruhen fühlt, Ichrsiht er:

«Lo mul! die Kuh im Orahe tein.
Wenn ich geltorhen hin.
Und wenn darauf im Lonnenlchein
Die Lommerroten hlühn.»

Immer mehr nimmt diets ernlìers Stimmung hei Arnold üher-
Hand, und hizwsilen fallt er lich in ltillsr Kshgnation. 5o lehliellt
er ein Oedicht «Dacht» mit den Worten:
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«So ill es hieniederi. Was lieb und wert,
Verläßt uns erbleichend und Hill.
Mein Lichtlein nur flackert noch unverfehrt.
Wer weiß, warm's erlölchen will!»

Und doch hing fein heißes Herz mit allen Fibern an diefer
Erde, deren Wunder (ich ihm wie kaum einem zweiten erfchloffen.
So viel ift ficher: wenn Arthur Arnold nicht Dichter geworden
wäre, fo hätten wir in ihm einen Haturforfcher gewonnen. Es

ift bewundernswert, mit welcher Sachkenntnis und Liebe er in
feinen Tagebüchern den Erfcheinungen der Natur nachgeht. Er
beobachtet Tiere und Pflanzen, (teilt mikrofkopilche Verfuche
an und macht fich über das Gefehene feine eigenen Gedanken.
Seine im Zeichnen nicht ungeübte Hand läßt ihn Naturformen
und -Vorgänge, Landfchaften und Phyfiognomien mit oft über-
rafchender Charakteriftik felthalten. Kein Auge nahm dankbarer
die Schönheiten der Schöpfung auf als das feine. Und doch Tollte

er fie nur fo kurz genießen dürfen.
«Fahr wohl im lichten Maiengrün,
Du Ichöne, (chöne Erde!»

So fchließt das Gedicht «Klage», und es könnten in der Tat
Arthur Arnolds eigene Abfchiedsworte gewefen fein.

Wir hatten einlt neblt anderem Überflülfigen auch einmal
Okkultismus getrieben und uns gegenfeitig das Verfprechen
gegeben, daß der zuerlt Verltorbene dem anderen erfcheinen wolle.
Ich fürchte, wir haben uns zu viel verfprodien. Denn erfchienen
ift mir der früh Dahingegangene nie, wenigltens nicht in dem

gemeinten plumpen Sinne. Aber heute, wo ich feine Lieder in
der fchönen, durchgeiltigten Schrift vor mir liegen fehe, heute

gewinnen fie für mich lebendigen Klang. Und dies kommt nicht
allein von der Erinnerung, die fo mächtig aus diefen vergilbten
Blättern fpricht, fondern davon, daß in ihnen etwas von Perfon und
Zeit Losgelöftes, etwas von dem ewigen Ton lebt, der alle wahre
Dichtung kennzeichnet, ob fie nun zwanzig oder taufend Jahre alt ift.

grauen, toie bas £os ber (Erbe falle,
Hie mcdjfelt eures: Seibeit, Kampf nttb Hot.

©b ffrieben bliife, ob bas Sddaditforn fcballe,
(Ein em'ger Braub non eurem ©pfer loljt.

Tie mekbe Ipaitb, ble frembes IDeb rerburtbeit,
Sie fd;öue panb, 311 uiebrem Sieitft bequemt,
Herberft befdjämt bic eignen bittern IBuubeit;
(End; ftiitjt fein (Slürflidjer, menu Sdjmetg end) lahmt.

Sic ebles Senfett l)and;t tute eine Blume,
Sie freie Stirne febmiteft feilt lEljrenfraitj,
Hott eurer tapfern Bergen fqclbentume
Singt feine (Ebrouif, prahlt fem ©rbcnsglaitj.

So holb tragt ihr bas Baus, ihr aufredjt Sdjlaufen
Bis nnir etu Stabcm bas Hlarmorbadi;
Uber bädite, ber cud; lädiclnb fiept, 311 battfett?
Seit lautlos Scbcibenbett blieft feiner itadi.

Sie gartfie Bruft fdjirmt feines Hitters (Eifern
lüte Sflaoeit fämpft ipr, fdintjlos, namenlos.
Ihtb fieigt, meitn Dölfer ipre ifelbeit preifen,
Bergejjuc Sieger, iit bot buttfeln Sd/of. «icnvba tjud;

Fehr'sdie Bachhondluné * St- Gallen
ZelisiJImrliteMii - ïxpciililoim, u. Kwmsili«n<£luiis§
Schmiedgasse 16 ~ Verlangen Sie Fach- und Lagerkataioge, Preisangaben, Einsichtsendungen ~ Telephon 1192
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«So ilt « sienieckeu. Wa; liss uuck vert,
Vsrlâlît un; erbleicsenck uu6 lìill.
Klsiu sicstlein nur klaàsrt uc>cs uuversslrrt.
Wsr wsist, wann'; erlülcstsu will!»

Kîn6 6oes sing sein seise; Kiev? mit alleu Kissen an 6iesee

Ke6s, 6seen Wun6se ses ism wie l<aum einem Zweiten erscslolsen.
To viel ist scsse: wenn ^.etsur ^vnoI6 niest Oiestev geworden
wäre, so satten wie in ism einen slatuvfovscser gewonnen. K;
ils sswun6ern;wsvt, mit welelisv Taesssnntni; un6 sisse en in
seinen chagssüessrn 6en Kescseinungen 6sv slatue nsesgsst. Kv

ssosaestst chiens uncl pslan?en, iìslit miseosloopisess Vei-sucss

an un6 macst ticir user 6a; Oelslisne seins eigenen (us6anl<en.
Teins im ^sielmen niât ungsüsts Klan6 last isn slatuvsoemsn
unct -Vorgänge, ssn6lesastsn un6 psz'siognomien mit ott user-
rssetrencter (sssralitsiultilc selsssltsn. Kein ^ugs nasm ctsnlctrarsr
ctie Tesönssiten 6er Tesöpsung aus al; 6a; seine. Kln6 6oes sollte

er sie nur so sur? gemessn 6ürssn.
«chaire wolrl inr liolrten Klaiengeüu,
Du lclröus, lclröus checke!»

To leslisst 6a; Os6icst «Klage», un6 e; sonnten in 6se chat

^rtlrur ^enol6; eigens ^sscsis6;woets gewesen sein.

Wir lratten einst neslì anderem chlssichlülchigen aues einmal Os-
I<ulti;mu; gstrielzen un6 un5 gegenseitig 6a; Vsrsprseiien ge-
geizen, 6as 6se ?usrlt Vsrltorlzene 6sm anderen ersetieinsn volle.
let> sürests, wie sassn un; ?u viel verlproelien. Denn srscsiensn
ilt mir 6er srüs Oasingsgangens nie, wenigsten; niest in 6sm
gemeinten plumpen Tinns. ^ser ssuts, wo ies seine sie6sr in
6sr scsönen, 6uresgeiltigtsn Tcseitì vor mir liegen lese, seuts
gewinnen se sür mies Issen6igen Klang. KIn6 6is; somrnt niest
allein von 6er Erinnerung, 6ie so mäcstig au5 6ielen vsrgilsten
Itlättern spriest, son6ern 6avon, 6al! in isnen etwa; von Ksrson un6
i^sit so;gslölse;, etwa; von 6em ewigen l'on lest, 6sr alle wasre
Diestung senn?eiesnst, os ss nun?wan?ig o6er tsussn6lasre alt ilt.

grauen, wir das Las dar Erde falle,
Nie wechselt eures: Leiden, Kampf und Not.

Gb Frieden blühe, ob das Schlachtharn schalle,
Gin ow'gcr Brand von eurem Bpfer loht.

Die lvcirhe chaud, die freundes kveh verbunden,
Die schaue lsand, zu niedren! Dienst bequemt,
verdeckt beschämt die eignen bittern Wunden;
Buch stutzt kein Glücklicher, wenn Schinerz euch lähmt.

Die edles Denken haucht wie eine Blume,
Die freie Stirne schmückt kein Ghrenkranz,
Don eurer tapfern Nerzen lheldentnmc
Singt keine Ghronik, prahlt kein Grdensglanz.

Sa hold tragt ihr das Baus, ihr aufrecht Schlanken
Als wär ein Diadem das kNarmordach;
Wer dächte, der euch lächelnd sieht, zu danken?
Den lautlos Scheidenden blickt keiner nach.

Die zartste Brust schirmt keines Ritters Gisen.
Wie Sklaven kämpft ihr, schutzlos, namenlos,
lind steigt, wenn Völker ihre Isolden preisen,
vergeßne Sieger, in den dunkeln Schoß. umuta -inch

M«I»r «à« Giall«»
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csehr viefen, sefbst aufs moefernste eingerichteten
Wohnungen fehft immer noch die Schreibmaschine.

Das gewöhn fiche Diodefffür Geschäfts- undKanzfei=
:zwecke ist afferdings für privaten Gehrauch etwas

gross, erfordert einen hesondern Pfatz und ist für
Damen zu schwer. Diesen Llhefständen begegnet aber
die Underivood^Portahfe, die hfeine, reizendeSchreib*
maschine für Privatgehrauch und Reise; sie ersetzt
die Schreihfeder undermögfichtjedermann, seine Ge=

danhen ohne Ermüdung in tadeffoser Dorm wieder*

zugehen. Verfangen Sie von uns hostenfrei
nähere Angaben.

St. Gaffen
Eeufenerstrasse 11

Tetephon 43t
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